
er r u T ene rn r re en et a 8 3 rn e e n

trägern 1,20 a de
ellgeld 1,92 M

7 biseöffnet. Sprech ſtunde der Redßer s bis 7 nhr. Telefonruf 374.

ementspreis ehe n Aus
e dte m mit Wochen berechnet.

enr e 7, Sonviagen von e e
n gaben

beim
Die

Fageblatt für S
e und größere Anzeigen entſprechende ErmäßigungS Komplizierter Saßz wird entſprechend höher berechnet.e Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen

e Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

zeile oder deren Raum
Merſeburg und Umgegend 10

ertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpusz Se Pf 2 für Private in
Bfa. Für periodiche

tadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 164.,

Bekanntmachung.
Auf Grund der Artikel I Ziffer II des Ge

ſetzes betreffend Aenderungen im Münzweſen,
vom 19. Mai 1908 (Reichs-Geſetzbl. S. 212)
hat der Bundesrat die nachfolgenden Be
ſtimmungen getroffen:

F 1.
Die Fünfzigpfennigſtücke der älteren Ge

prägeform mit der Wertangabe „50 Pfennig“
gelten vom 1. Oktober 1908 ab nicht mehr
als geſetzliches Zahlungsmittel. Es iſt
von dieſem Zeitpunkte ab außer den mit der
Einlöſung beauftragten Kaſſen niemand ver
pflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu
nehmen.

2.
Die Fünfzigpfennigſtücke der im 8 1 be

zeichneten Formen werden bis zum 30. Sept.
1910 bei den Reichs und Landeskaſſen zu
ihrem geſetzlichen Werte ſowohl in Zahlung
genommen, als auch gegen Reichsmünzen um
getauſcht.

3s 3.
Die Verpflichtung zur Annahme und zum

Umtauſch 2) findet auf durchlöcherte und
anders als durch den gewöhnlichen Umlauf
im Gewicht verringerte ſowie auf verfälſchte
Münzſtücke keine Anwendung.

Berlin, den 27. Junt 1908.
Der Reichskanzler.

J. V
Sydo w.

Merſeburg, den 2. Juli 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V:
Mangold

Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Die verw. Anna Ockler in Niederwünſch

beabſichtigt, in ihrem Grundſtücke daſelbſt
eine Schlächterei zu errichten.

Die wilde Roſe von Kapland.

Roman von Erich Frieſen.

Er iſt ſehr bleich, vielleicht noch bleicher
als die Dame, die, momentan keines Wortes
mächtig, ihre Faſſung wieder zu gewinnen
ucht

Beim Anblick des mutigen Mädchens, das
mit eigener Lebensgefahr dem ſcheuenden
Pferd in die Zügel fiel und nun, als ſei
nichts geſchehen, wieder zurücktreten will, zieht
er tief den Hut.

„Tauſend Dank, Miß
Zum erſten Mal richtet ſie den Blick auf

ſein Geſicht.
Er iſt tiefbrünett und trotz ſeiner momen

tanen Erregung freundlich ernſt.
Die energiſchen Lippen ſind von einem

auffallend langen dunklen Schnurrbart be
ſchattet. Die Naſe iſt leicht gebogen, die Stirn
hoch und gewölbt.

Das Anziehendſte an dem ganzen Geſicht
aber ſind die Augen, die in ſeltſam düſterm

Feuer glühen, und in deren Tiefe doch etwas
wie Leid verborgen ruht, als ſei der Mann
nicht glücklich.

„Tauſend Dank wiederholt er, ſeinen
Braunen dicht an Roſe heranleitend. „Sie
riskierten Jhr Leben!“

Lachend ſchüttelt Roſe den Kopf.
„Das Pferd möchte ich ſehen, das mir was

anhaben könnte!“
Gleim an eichmut ſcheint Eindruck auf ihn zu

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Sokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 16. Juli 1910.,

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen
bei mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
anzubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Montag, den 1. Auguſt d. Js.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1910.
Der Königrr ne Landrat.

Mangold.
Regierungs Aſſeſſor.

es

Die preufziſche Verwaltungs-
reform.

Bekanntlich wurde vor längerer Zeit von
der preußiſchen Regierung eine Jmmediat-
kommiſſion eingeſetzt, die Vorſchläge machen
ſollte zur Vereinfachung der Verwaltungs-
technik in Preußen. Jetzt erfährt man, daß
dieſe Kommiſſion Grundzüge einer ſolchen
Reform aufgeſtellt hat und daß dieſe Grund-
züge ſogar ſchon die Königliche Genehmigung
erfahren haben.

Die Grundzüge dienen beſonders der Be
ſchleunigung des Verfahrens, der Erſparnis
des Schreibwerks und der Vereinfachung und
Beſchleunigung des Geſchäftsganges. Aus
den Beſtimmungen ſei im einzelnen erwähnt,
daß alle Geſchäftsſachen, ſoweit ſie nicht be-

Forſchend ruhen ſeine ausdrucksvollen Augen
auf ihrem ſanft geröteten Geſicht.

Ruhig gibt ſie den Blick zurück.
Und während die beiden Augenpaare in

einander tauchen, fühlt Roſe, wie ihr das
Blut in die Wangen ſteigt und ein ſeltſam
beklemmendes Gefühl ihr faſt den Atem raubt.

Raſch wendet ſie ſich ab.
Die Reiterin aber, die in ihrem prall

ſitzenden dunkelblauen Koſtüm bisher wie eine
Statue auf ihrem Pferde verharrte, wirft
plötzlich den goldblonden Kopf in den Nacken,
während ein hochmütiger Ausdruck ihr ſchönes
regelmäßiges Geſicht entſtellt.

„Auch ich danke Jhnen, Miß!“ ſagt ſie haſtig,
und ihr kühler Ton ſticht ſeltſam ab gegen die
warme ſonore Männerſtinme. „Kommen Sie,
lieber Freund

Und ſchon reitet ſie, ohne von Roſe weiter
Notiz zu nehmen, in langſamem Trabe weiter.

Eine dunkle Blutwelle ſteigt in die Stirn
des Mannes. Noch einmal faßt er reſpektvoll
an ſeinen Hnt, noch einmal taucht ſein ernſter
Blick, wie um Entſchuldigung bittend, in
Roſes Augen

Dann folgt er ſeiner Begleiterin und beide
reiten davon.

Roſe aber ſteht da und ſchaut ihnen nach.
Nichts ahnt ihre Seele davon, daß ſie ſoeben
den beiden Menſchen begegnete, die ihr das
höchſte Glück, aber auch das tiefſte Leid bringen
werden, deſſen ein armes Herz fähig iſt.

Nur Bewunderung drückt der kindliche Blick
der großen ſchwarzen Augen aus neidloſe
Bewunderung.

Vorbereitungen erfordern, am Tage des Ein-

150. Jahrgang.
ſondere Schwierſgteſten dieten oder beſondere F. Wenn der deutſche Viberalismus wiſſen

will, weshalb die Sozialdemokratie Wahl
laufs, die Nachmittagseingänge bis zum bündniſſe mit der bürgerlichen Linken erſtrebt
Mittag des nächſten Tages zu erledigen ſind.
Abgeſehen davon ſind alle als eilig bezeichneten
Sachen binnen 24 Stunden, Sofortſachen in
der kürzeſt möglichen Friſt zu erledigen. Es
haben ferner die höheren Beamten der Re-
gierungen ſpäteſtens um 10 Uhr vormittags
an der Dienſtſtelle zu erſcheinen. Der ſchrift
liche Verkehr iſt zwiſchen allen Mitgliedern
der Regierungen und zwiſchen den Abteilungen
auf das äußerſte zu beſchränken und nur zu
läſſig, wo die gebotene Gründlichkeit der Be
arbeitung ihn erfordert. Es ſoll ferner von
dem urſchriftlichen Verkehr im weitgehendſten
Maße Gebrauch gemacht werden. Abſchriften
urſchriftlicher Verfügungen ſollen nur aus
nahmsweiſe bei den Akten behalten werden
und ſind durch kurze Vermerke zu den Akten
zu erſetzen. Für wiederkehrende gleichlautende
Schreiben, Verfügungen, Berichte ſind Vor-
drucke zu verwenden, welche von den Expedi-
tionen ſelbſt auszufüllen ſind. Ferner iſt die
Anordnung periodiſch ohne beſonderen Auf-

und welche Zwecke ſie dabei verfolgt, ſo
braucht er nur bei der Autorität des „ge-
ſchichtlichen Materialismus“, dem Genoſſen
Maurenbrecher, anzufragen. Jn den
„Sozialiſtiſchen Monatsheften“ unterſucht
Maurenbrecher, auf welchem Wege die So
zialdemokraten ſich in den Beſitz
der Macht ſetzen können. Es gibt nach
ſeiner Anſicht nur zwei Wege: „Entweder die
Revolution oder die friedliche parlamentariſche
Mehrheit. Dieſe wäre aber zunächſt der Block
der Linken. Wer die Revolution nicht
will, weil er meint, daß wir ſie nicht machen
können, der muß die Situation der nächſten
Jahre dazu benutzen, den Block der Linken
zu einem Jnſtrument poſitiver ſchöpferiſcher
Staatspolitik zu machen. Die Sozialdemo-
kratie muß einem Konſervativen und einem
Zentrumsmann gegenüber regelmäßig den
Nationalliberalen oder den Volksparteiler
unterſtützen, gleichviel, ob dieſer Liberale zur
radikalen oder zur gemäßigten Spielart ge-

trag zu erſtattender Berichte uſw. uſw. nach j hört und ob er in ſeiner Sozialpolitik ihr
Möglichkeit zu vermeiden. Um die rechtzeitige
Erledigung der Geſchäftsſachen zu kontrollieren,
iſt alle vier Wochen dem Regierungspräſi-
denten ein Reſtenzettel vorzulegen.

Der preußiſche Finanzminiſter und der
Miniſter des Jnnern ſind beauftragt worden,
wegen des Erlaſſes der neuen Geſchäftsord-

ſympathiſch iſt oder nicht. Hat ſich das
Zentrum einmal auf die reaktionäre Seite ge-
ſtellt und will es dort bleiben, ſo gibt es
für die Sozialdemokratie mit dem Zentrum
nun kein Kompromiß.“

Jn derſelben Nummer des ſozialiſtiſchen
Organs empfiehlt ein anderer Genoſſe, Ludwig

nungen für die Provinzialregierungen das Queſſel, den „Großblock der Linken“ in
Weitere zu veranlaſſen.

Wem nützt der Block der Linken
Merſeburg, 15. Juli,

Die „Neue Reichskorreſp.“ erhebt ihre
warnende Stimme gegen einen Block der
Linken, indem ſie nachſtehenden Artikel ver-
öffentlicht:

8

Aus der langen Fenſterreihe eines der vor
nehmſten Häuſer der Park-Avenue ergießt ſich
blendende Lichterfülle hinaus auf die menſchen-
volle Straße.

Die Marquiſe von Lanecaſter hat ihren Emp-
fangsabend.

Mit der hoheitsvollen Miene eines Groß-
würdenträgers öffnet unten der reichgalonterte
Portier, in weißbehandſchuhter Linken den
gold glänzenden Portierſtab, Wagenſchlag auf
Wagenſchlag, um ſich nach tiefer Verbeugung
ſofort wieder neuen Gäſten zuzuwenden.

Drinnen ein berauſchendes Bild voll Glanz
und Farbenpracht.

An leuchtenden Tapeten ſchwere, goldgeſtickte
Gobelins und venezianiſche Spiegel. Koſtbare
Kriſtalle und Silbergeräte auf prunkvollen
Tafeln. Herrliche Marmorwerke in verſteckten
Niſchen. Dazwiſchen farbenglühende Gemälde,
antike Vaſen und Kunſtſchätze jeder Art,
exotiſche Gewächſe, buntfarbiger Blumenrauſch.

eaſter in der Nähe der Tür und bewillkomm-

der Abſicht, ſo zu einer Demokratiſierung
Deutſchlands zu gelangen. Der deutſche
Liberalismus, vor allem der Nationalliberalis-
mus, kann alſo nicht mehr mit der optimiſti-
ſchen Auffaſſung ſich entſchuldigen wollen, daß
bei einem Zuſammengehen mit der Sozial-
demokratie die liberalen Elemente die Füh-
rung an ſich bringen würden. Dafür beſteht
nicht die allergeringſte Ausſicht. Jn einer

net ihre Gäſte.
Für jeden hat ſie ein freundliches Wort

oder ein aufmunterndes Lächeln oder einen
herzlichen Händedruck.

Ein aufmerkſamer Beobachter jedoch würde
bemerken, daß ihre klugen dunklen Augen
mit unverkennbarer Ungeduld an der Tür
hängen als erwarte ſie noch irgend jemand
Beſonderes.

Und jetzt umſpielt ein zufriedenes Lächeln
ihre vollen Lippen. Mit ausgeſtreckten Händen
geht ſie auf die beiden Damen zu, die ſoeben
eintreten.

„Meine liebſte Gräfin! Endlich!“
Gräfin Diana Barington, deren zierliches

Figürcheu in einem glitzernden Panzer von
Goldbrokatſtoff ſteckt, lächelt vielſagend, mit
einem Blick auf die junge Dame an ihrer
Seite.

„Ah, Miß Arevallo! Herzlich willkommen
ruft dre Marquiſe gedämpft, aber doch laut

Jn dem hohen eleganten Empfangsſalon genug, daß alle Umſtehenden es hören mußten.
wirres Durcheinander: Uniformen glänzen,
weiße Schultern und Arme leuchten, funkelnde
Augen ſprühen mit glitzernden Diamanten
um die Wette Ein Hin und Herbewegen
edelſteingeſchmückter Fächer, ein Neigen und
Wiegen, ein Lächeln und Flüſtern, ein Scherzen

„Wie liebenswürdig von der Gräfin, daß ſie
mir zuerſt zuführt! Kommen Sie, liebes

nd
Und ſie nimmt Roſes Hand und führt ſte

ihrem Gatten, dem Marquis von Lancaſter
zu, der, inmitten einer Gruppe von jungen

und Kokettieren es iſt, als ob alles, was Herren, am andern Ende des Saales ſteht.
London an Schönheit, Rang und Namen auf-
Weſen hat, ſich heute hier ein Rendezvous
gibt.

Jn einer pompöſen Toilette aus kupfer-
farbenem Samt ſteht die Marquiſe von Lan-

Aller Augen richten ſich auf die beiden herr
lichen Frauengeſtalten, die gleich groß und
doch ſo unendlich verſchiedeu, gewiſſermaßen
einander als Folie dienen.

(Fortſetzung folgt).
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politiſchen Jntereſſengemeinſchaft von der Art,
wie ſie Sozialdemokraten, Demokraten und
Jungliberale anſtreben, würde nach der Maſſe
gemeſſen werden. Es würde hiißen, wer die
meiſten Stimmen beigebracht hat, erhält auch
den größten Einfluß. Damit wären die libe-
ralen Wählerkreiſe ganz und gar ſozialiſtiſcher
Willkür ausgeliefert.

Und nun hat Maurenbrecher klipp und klar
ausgeſprochen, wohin die Reiſe gehen ſoll.
Noch iſt es Zeit, noch kann ſich der Liberalis-
mus btſinnen und einer Entwicklung ſich ent
gegenſtemmen, die die ſchwerſten inneren Kriſen
Über unſer Vaterland bringen und, welches
auch das Ende ſein mag, dem deutſchen
Liberalismus den Todesſtoß ver-
ſetz en würde.“

Hur Borromäus-Enzyklika.
Wien, 13. Juli. Der Koadjutor des

KardinalsFürſterzbiſchofs von Wien Dr.
Nagl verdffentlichte geſtern die Borromäus-
Enzyklika für die Wiener Erzdiözeſe. Die
Bekanntgabe erfolgte durch das geſtern aus-
gegebene Diözeſanblatt Nr. 13, das zweimal
monatlich erſcheint und als Amtsblatt des
Wiener fürſterzbiſchöflichen Ordinariats den
Prälaten, Dechanten und Pfarrern der Wiener
Erzdiözeſe zugeſtellt wird. Jn Oeſterreich iſt
die Enzyklika ſonſt noch nirgends promul-
giert. Dr. Nagl war früher Biſchof von
Trieſt und iſt erſt vor einigen Monaten unter
großem Aufſehen zum Wiener Koadjutor er
nannt an Stelle des Weihbiſchofs Marſchall.
Nagl iſt als Koadjutor der Vertreter des
Kardinalfürſterzbiſchofs Gruſcha in allen ad
miniſtrativen und geiſtlichen Angelegenheiten
der Diözeſe.

Prag, 14, Juli. Wie die „Bohemia“
meldet, wird die Borromäus Enzyklika im
nächſten Ordinariatsblatt der Prager Erz-
diözeſe in lateiniſcher Sprache erſcheinen.
Eine öffentliche Bekanntgabe von den Kanzeln
findet nicht ſtatt. Die Enzyklika iſt übrigens
ſchon im „St. Bonifaciushlatt“, das der Abt
Schachtleitner im Kloſter Emaus in Prag
herousgibt, in deutſcher Sprache erſchienen.
Zu der Erzdiözeſe Prag gehört auch die Graf
ſchaft Glatz in Preußen.

Vor vierzig Jahren.
Es ſind jetzt 40 Jahre her, ſeitdem die

diplomatiſchen Beztehungen zwiſchen Preußen
und Frankreich abgebrochen wurden. Der
Krieg war eine Notwendigkeit, es handelte
ſich im Grunde um die Vorherrſchaft in
Europa, welche bis dahin unbeſtrittener
Maßen Frankreich durch ſeinen Kaiſer
Napoleon ausgeübt hatte. Daß der Krieg
einmal ausbrechen würde, wußten ſowohl
Napoleon, wie Graf Bismarck ganz genau es
handelte ſich nur um den Zeitpunkt, und um
dieſe Jahreszeit, im Hochſommer, hatte man
ihn allerdings nicht erwartet. König Wilhelm
weilte zur Kur in Ems, Graf Bismarck in
Varzin, General Moltke in Creyſau, ſeinem
Landſitz in Schleſien. Die Depeſche des
Königs, ſofort nach Berlin zu reiſen, übergab
ihm ein Eilbote auf der Spazierfahrt, in
ſeiner Wohnung angekommen, ſchlug Moltke
zornig mit der Fauſt auf den Tiſch und rief:
„Laßt' ſie nur kommen, mit oder ohne Süd
deutſchland, wir ſind gerüſtet.“

Die Mobilmachungs Ordre erging am
15. Juli, die ſüddeutſchen Kontingente
ſchloſſen ſich ohne Zögern an, es wurden auf
deutſcher Seite drei Armeen gebildet, die
erſte unter General Steinmetz, die zweite
unter dem Prinzen Friedrich Karl, die dritte
unter dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm,
der auch die beiden baieriſchen Korps zuge-
teilt erhielt.

Der Aufmarſch der deutſchen Armee voll
zog ſich mit tadelloſer Präziſion, der Enthu-
ſiasmus war unbeſchreiblich, in der baieriſchen
Pfalz wurden die Preußen mit einer Wärme
aufgenommen, wie kaum jemals in ihrer
engeren Heimat.

Die Franzoſen, deren Kriegsminiſter Lebeuf
erklärt hatte, er ſei „erzbereit“, waren in
ihren Rüſtungen noch zurück, die Deutſchen,
obwohl durch die Ereigniſſe überraſcht, rückten
mit vollen Bataillonen, einſchließlich der
Reſerven dieſe bilden im Kriegsfall die
Hauptſtärkel aus, und ſowurde ederreicht,
daß dieFranzoſen denKriegnicht in unſer Land
tragen konnten. Die Franzoſen hatten zu
dem ihre Linien weit auseinander gezogen.

Die erſte Schlacht fand bei Weißenburg im
Elſaß ſtatt, am 4. Auguſt. Hier machten die
ſchwarzen Turkos und Zuaven den Füſilieren
des V. Armeekorps und den Baiern viel zu
ſchaffen, die ſchwarzen Teufel hatten ſich in
den Weinbergen eingeniſtet und ſch ſſen mit
einer Präziſion, die man ihnen kaum zuge-
traut hatte. Der Kampf war nicht leicht und

recht blutig, ſchließlich wurde aber doch der
Geisberg geſtürmt.

Die Franzoſen zogen ſich zurück in die
Berge, denn was der Deutſchen in der vollen
Front, ſoweit ſie ihre Heeresteile aufgeſtellt
hatten, wartete, waren Berge und immer
wieder Berge, welche die Franzoſen beſetzt
hielten.

Zwei Tage ſpäter, am 6. Auguſt, folgten
Doppelſchlachten, die eine bei Spichern, ſeitens
der I. und II. Armee, die andere bei Wörth,
ſeitens der III. Armee. Auch dieſe beiden
Schlachten verliefen außerordentlich blutig,
die Faktoren waren zu ungleich verteilt, die
Franzoſen auf dominierenden Höhen, die
Deutſchen im Tale, z. T. behindert durch
Flußläufe.

Bei den Franzoſen befand ſich im Haupt
lager unweit Spichern der Kaiſer Napoleon
und ſein Sohn, Prinz Louis, mit ſeinem
Gouverneur, dem General Froſſard vom 6.
Armeekorps. Die Preußen gingen bei Spichern
mit unvergleichlicher Bravour vor. Ein Freund
des Schreibers dieſer Zeilen, der die Schlacht
als Einjährig Freiwilliger mitgemacht, er-
zählte damals „Wir bekamen Befehl zum
Vorgehn und rückten in einer Talmulde vor,
als wir unvermutet Feuer erhielten. Als
unſere Kameraden fielen, bemächtigte ſich
unſerer furchtbare Wut, und unter lautem
Geſchrei ſtürzten wir vorwärts, und es gab
kein Halten mehr, bis wir an den Berg heran
kamen.“ Die Höhen von Spichern wurden ge-
ſtürmt, eine der ſchönſten Waffentaten, welche
die preußiſche Armee zu verzet.hnen hat, die
Geſchütze hinauf zu ſchaffen, war nur mit faſt
übermenſchlicher Anſtrengung möglich.

Bei Wörth ſtand die Schlacht zuerſt ſehr
ſchlecht, ein Artillerie Hauptmann vom 5.
Armeekorps hatte zu früh losgedonnert, und
die Schlacht kam vorzeitig in Gang. Ein
Gegenbefehl, der beim II. bairiſchen Korps
einlief (General Hartmann) brachte große
Verwirrung in die deutſchen Reihen. Auf
franzöſiſcher Seite kommandierte Moc Mahon,
Herzog von Magenta, ein erprober General,
der zudem das Gelände kannte. Auch hier
wieder die hohen Berge. Der Kommandierende
des V. franzöſiſchen Korps, de Failly, dem
die Zeit ſeines Eintreffens auf dem Schlacht
felde vorgeſchrieben war, verſpätete ſich um
1 Slunden, und das war ein Glück für
die Deutſchen, da er gerade fehlte, als die
Entſcheidung nahte. Charakkteriſtiſch für die
Schlacht war die Attacke der franzöſiſchen
Küraſſiere bei Reichshofen, die einer Winds-
braut gleich dahin ſtürmten, die Schlacht aber
auch nicht mehr zu retten vermochten. Als
ſchließlich die Entſcheidung gefallen war,
artete die Flucht der Franzoſen in Panik aus.

Dies die erſten drei Schlachten des denk-
würdigen Krieges, aber weitere Blut und
Helden- Arbeit ſollte den Deutſchen erſt noch
bevorſtehn, ſie ſtanden einem Feinde gegen
über, der von vornherein ſtets den Vorteil
der Höhenſtellung und der überlegenen Jn
fanterie-Waffe (Chaſſepot Gewehr) hatte.

Wir leben in den Tagen der Erinnerung
an eine große, ſchwere, aber erhebende Zeit,
eine Zeit, die das deutſche Volk durch treue
Waffenbrüderſchaft einte und feſtigte, eine
Zeit, die Deutſchland zur Vormacht in Europa
machte und den deutſchen Namen ehrenvoll
genannt hörte. Möge in der nachwachſenden
Generation nie vergeſſen werden, was die
Helden damaliger Zeit für ihr Vaterland ge-
leiſtet haben

Das belgiſche Königspaar in Paris.
Paris, 14. Juli. Die heutige Trup

penſchau in Longchamps verlief
außerordentlich glänzend. Das belgiſche Königs
paar erſchien um 3 Uhr auf dem Paradefeld.
Auf dem ganzen Wege dorthin waren
König Albert und ſeine Gemahlin, ebenſo
wie Präſident Fallières Gegenſtand lebhaf-
teſter Ovationen. Die Polizei verhaftete zwei
Perſonen, die Schmährufe gegen den Präſi-
denten ausſtießen. Nach der Parade fand im
Ely's6e eine Militärgalatafel ſtatt. Verſchiedene
Trinkſprüche wurden ausgebracht. Der König
von Belgien beglückwünſchte den Präſidenten
und den Kriegsminiſter zu der prachtvollen
Haltung der franzöſiſchen Truppen. Der Prä-
ſident erwiderte und dankte für das Erſcheinen
des belgiſchen Königspaares bei der Truppen
ſchau, ebenſo auch für den Beſuch in Paris
überhaupt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſtin Balholmen
eingetroffen. Das Wetter iſt andauernd ſchön,
an Bord iſt alles wohl.

Die Reichsverſicherungskom-

miſſion erledigte ohne nennenswerte
Aenderungen den Reſt des zweiten Buchs,
Krankenverſicherung. Die Weiterberatung be
ginnt mit der Unfallverſicherung am 20. Sep-
tember.

Beuthen (Oberſchleſten), 13. Juli. Am
vergangenen Sonnabend überſchritt ein elfjäh-
riger Knabe, aus Milowitz in Poſen kom
mend, den Grenzfluß Brinitza und ſetzte
ſich, um etwas auszuruhen, auf preußiſchem
Ufer nieder. Ein ruſſiſcher Grenzkoſak, der
den Vorgang ſah, ſchoß nach dem Kinde und
tötete es. Die preußiſchen Grenzbewohner,
zum Teil bewaffnet, begannen ſich auf dem
Schauplatz der Tat zu ſammeln, fanden in-
deſſen die Kindesleiche nicht mehr vor; denn
ſie war von dem Grenzſoldaten ſchleunigſt
auf das ruſſiſche Gebiet hinübergeſchafft worden.

Poſen, 14. Juli. Der Landwirtſchafts-
miniſter Frhr. von Schorlemer trifft am
Sonntag in Poſen ein, um an dieſem Tage
und am Montag in Begleitung des Ober
präſidenten der Provinz Poſen und des Präſi
denten der Anſtedlungskommiſſion eine Reiſe
durch die Anſiedlungen von Poſen und Weſt
preußen zu machen.

Cokales.
Merſeburg, 15. Jult.

Von der Kgl. Generalkommiſſion:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben
geruht, den Regierungsräten Zelle und
Carus den Charakter als Geheimer Regie-
rungsrat und dem Generalkommiſſions-Sekre
tär Müller den Charakter als Rechnungs-
rat zu verleihen.

Kommunalanleihen. Der Finanz-
miniſter und der Miniſter des Jnnern haben
vor kurzem auf den Antrag eines Kommunal
verbandes bezüglich der Genehmigungser-
teilung zur Aufnahme einer Anleihe einen
grundſätzlich beachtenswerten Beſcheid gegeben.
Der Antrag war damit begründet, daß die
Anleihe zur Balancierung des vorliegenden
außerordentlichen Voranſchlages dienen ſollte.
Nach dem Beſcheide der genannten Miniſter
konnte dem Antrage ſchon aus grundſätzlichen
Erwägungen nicht entſprochen werden. Die
Balancierung eines Etats, ſo heißt es darin
wörtlich, iſt keine Anleihebegründung. Auch
die ſogenannten Extraordinarien dürfen als
ſolche nicht im Wege von Anleihen balanctert
werden vielmehr iſt die Anleihe lediglich ein
Mittel zur Deckung beſtimmter außerordent-
licher Ausgaben, die nicht ohne Ueberbürdung
der Steuerpflichtigen aus den ordentlichen
Einnahmen beſtritten werden können. Einer
weiteren Ausdehnung der Anleihemöglichkeit
muß ſchon zur Verhütung einer übermäßigen
Verſchuldung der Kommunalverbände mit
Nachdruck entgegengetreten werden.

48. Verbandtstag der Vorſchuß-
vereine in der Provinz Sachſen und dem
Herzogtum Anhalt. Nachdem die meiſten
der hier weilenden Vertreter der Vorſchußvereine
geſtern früh gegen 7 Uhr einen Spaziergang
durch den Schloßgarten nach dem Stadtpark
unternommen hatten, fand dann kurz nach 9
Uhr die II. Verſammlung in der „Reichs-
krone“ ſtatt. Herr Verbandsdirektor Hartung
eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßung der
heute noch erſchienenen Vertreter. Jnsbeſondere
begrüßte er die als Ehrengäſte anweſenden
Herrn Bürgermeiſter Dr. Hagacke, ſowie den
Herrn Regierungsaſſeſſor Mangold, der
den zur Zeit in Urlaub befindlichen Kgl. Herrn
Landrat vertrat. Herr Bürgermeiſter Dr.
Haacke begrüßte die Verſammlung in unſerer
Stadt im Namen der beiden ſtädtiſchen
Körperſchaften und hob in ſeiner Anſprache
hervor, daß der genoſſenſchaftliche Zuſammen
ſchluß zur Stärkung des Handwerkes und
Mittelſtandes, namentlich zur Kreditgewährung
unbedingt notwendig ſei und wünſchte den
heutigen Verhandlungen beſten Erfolg und
reichen Segen. Das Gleiche wünſchte ſodann
der Herr Reg.- Aſſeſſor Mangold namens des
Kgl. Herrn Landrats. Sodann wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Der Herr Ver
bandsdirektor erſtattete den Geſchäfts
bericht über das verfloſſene Ge
ſchäftsjahr, das im Zeichen des 50 jährigen
Beſtehens des allgemeinen Verbandes ſtand.
Die Ergebniſſe aus dem Unterverbande ſeien
günſtige, die Abſchluß Ziffern haben ſich
überall, trotzdem zwet Genoſſenſchaften aus
demſelben ausgeſchieden ſeien, überall gehoben.
Der Verband umfaßt jetzt 38 Vereine mit
9372 Mitgliedern, das eingezahlte Geſchäfts
guthaben beläuft ſich auf 2,221,842 M. Der
Bericht wurde dann eingehend beſprochen. Als
zweiter Punkt kam ſeitens des Herrn Ver-
bandsanwaltes die Veröffentlichung
der Bilanz zur Beſprechung. Die Bilanz
ſollte von den Genoſſenſchaften mindeſtens

alle 3 Monate veröffentlicht werden, um Mit
glieder und Kaufleute pp. mit allen Geſchäfts
zweigen der Genoſſenſchaft bekannt zu machen
Die Präſenzliſte wurde hierauf feſtgeſtellt, und
ergab dieſe die Anweſenheit von ca. 70 Perſonen.
Der Verbandsanwalt Dr. Crüg er erſtattete
zu Punkt 4 den Bericht über die
Hilfskaſſe, Ruhegehalts- und
Witwen- und Waiſenpenſions-
kaſſe und legte den Vertretern dringend den
baldigen Beitritt zu dieſen Kaſſen behufs
Verſorgung ihrer Beamten und deren Hinter
bliebenen aus Herz, umſomehr, als die ſtaat-
liche Privatbeamten Zwangsverſicherung in
nächſte Zukunft gerückt ſei. Die Rechnung
für das Jahr 1909 10 legte der Herr
Verbandsdirektor Hartung. Dieſelbe i
auf in Einnahme 7959,57 M., in Ausgabe
2857,48 M., ſodaß ein Beſtand von 5102,09
Mark verblieben iſt. Jhm wurde Entlaſtung
erteilt. Die Verſammlung genehmigte ſodann
den Voranſchlag für das Jahr1910 11, der mit 2788,91 in Einnahme und
Ausgabe balanziert. Weiter hielt Herr Ver
bandsanwalt Dr. Crüger einen Vortrag über
den „Wechſel-, Scheck- und Quit-
tungsſtempel“ und machte die Ge-
noſſenſchaftsvertreter dabei bekannt mit der
Notwendigkeit dieſer Verſteuerung der ver-
ſchiedenen Urkunden. Jn der Beſprechung
dieſes Vortrages beantwortete er verſchiedene
Anfragen aus der Verſammlung. Die geſtern
unterbrochenen Mitteilungen ausden
einzelnen Vereinen wurden ſodann
zu Ende geführt und weiter, wie alle Jahre,
ein Beitrag zur Hilfskaſſe bewilligt. Zur
Beſchickung des diesjährigen allgemeinen Ge-
noſſenſchaftstages in Nauheim wurden die
Vereine Wiehe, Zörbig, Bitterfeld und Croſſen
beſtimmt und die Koſten dafür bewilligt. Die
Wahl des Verbandsvorſtandes
ergab Wiederwahl. Ver Vorſtand ſetzt ſich
danach zuſammen aus dem Verbandsdirektor
Herrn Hartung und den Herren Thor-
mann-Gollme und SachſeFreyburg
zu deſſen Unterſtützung Zum Verſamm-
kungs-Ortefürdennächſtjährigen
Verbandstag wurde Querfurt gewählt.
Damit ſchloſſen die Verhandlungen des 48.
Verbandstages gegen 1/,2 Uhr. Eine Feſt
tafel vereinigte die Teilnehmer an dem
Verbandstage ſodann noch im „Tivoli“.

Der Kreis der verſicherungs
pflichtigen Perſonen wird immer größer.
Nach einer Entſcheidung der Verwaltungsbe-
hörde ſind die Pächterinnen von Toiletten in
Reſtaurationsbetrieben und Diener, die ihre
Herrſchaften auf ihren Reiſen im Auslande
begleiten, verſicherungspflichtig. Ebenſo ſind
Militäranwärter während ihrer informa-
toriſchen Beſchäftigung ſowie die zum Probe
dienſt im Zivildienſt kommandierten oder be
urlaubten Militäranwärter verſicherungs-
pflichtig.

Vorſicht. Die ſommerliche Wärme
mahnt beim Genuſſe von Speiſen zur Vor
ſicht, da dieſe jetzt leicht verderben. Nament-
lich in letzter Zeit häufen ſich die Meldungen,
daß ganze Familien infolge Vergiftung, die
ſie ſich bei dem Genuſſe verdorbener Speiſen
zuzogen, zugrunde gingen. Es kommt folgende
Nachricht aus Jena, die zur Warnung
dienen möge: Der hier Jura ſtudierende 26-
jährige Sohn des Kantors Koch in Langen-
dembach bei Pößneck erkrankte und ſtarb nach
dem Genuſſe verdorbenen Fleiſches.

Schwere Gewitter. Die „Kundigen“,
welche von ihrer Wetterwarte aus für geſtern
einen völlig trockenen Tag in die Welt hin
aus telegraphiert hatten, ſind gründlich ins
Unrecht geſetzt worden, denn geſtern abend
gegen 7 Uhr gingen ſo ſchwere Gewitter
über Merſeburg nieder, wie wir ſie ſeit Jahren
nicht gehabt haben, wenn man nicht gerade
an diejenigen vor vier Wochen denkt, die ja
auch ſehr ſchwerer Natur waren. Blitze
zuckten unaufhörlich, die Luft wurde ununter-
brochen von Donnerſchlägen erſchüttert; der
Regen goß in Strömen. Das Firmament
war dicht mit ſchwarzgrauen, z. T. federnden
Wolken bezogen, und wenn auch nach etwa
1 Stunden der Regen nachließ, ſo bot ſich
doch die wenig tröſtliche Ausſicht, daß noch
lange nicht alles herunter gekommen war, viel
mehr das Firmament noch voller düſtrer
Wolken hing. Troſtlos für die Landwirte,
die darauf warten, den Roggen ſchneiden zu
können, trübe Ausſichten auch für die Kar-
toffel-Ernte. Wenn nicht bald eine Aenderung
in der Witterung eintritt, kann es eine ſehr
ſchlimme Ernte geben. Zum Schluß ſet
folgender Witterungsbericht vom Brocken,
vom 14.cr., alſo von geſtern, beigefügt: „Das
Barometer iſt beſtändig; es ſteht auf 6.67
bei 11 Grad. Es weht ein ſchwacher Nord-
Nord-Oſt. Die Neederſchlagsmenge betrug
vier Millimeter. Es beſteht Ausſicht
auf beſtändige Witterung.“
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Nach Schkopau!

Früher fuhr von Weſt nach Oſt Rumpel
pumpel Extrapoſt Rieſenlaſten mußten
tragen Viertbeſpannte Frachten Wagen.
Später fuhren Frau und Mann Hurtig
mit der Eiſenbahn, Die mit größ'ren Rieſen
laſten Konnte durch die Lande haſten
Nicht genug der Eiſenbahn Reift für
Kleintour and'rer Plan: Man benennt's
Veloziped, Das der Radler ſtrampelnd
dreht. Velo? Ach, es iſt beſchwerlich
Motor knatternd, zugehörig Sauſt der
Fahrer durch die Welt: Eiſenbahn um's
Geld geprellt. Doch zu langſam geht ſolch
Rutſch Schneller, ſchneller, Stänkerkutſch

Faucht das Ungetüm daher Töff, töff,
hei, man ſieht's kaum mehr Wenn die
Hunde überfahren Oder Gäns' „geblieben“
waren. Mancher kommt in kühnem Bogen

Auf das grüne Feld geflogen, Noble
Dame, ſchlank wie Tanne Iſt beteiligt
an der Panne. Was auf feſter Erde kreucht

Gilt nichts, nur wer Luft durchfleugt
Dieſer iſt der wahre Held in der all'modernſten
Welt! Wie einſt Cohn und Löwenſtein
Spricht Zepp'lin: Was kann da ſein Jch
nehm' allerneu'ſten Rutſch Mit Ballon,
der Luftikutſch. Wein, Proviänt nebſt
Porzellan Muß für ſolche Fahrt man
ha'n Allernobelſte Kajüte, Vorſichts
mann: „Nich' in die Düte!“ Frage:
Was kommt nächſtens dran? „Unter'm
Meer 'ne Rodelbahn“! Mit der fährt man

das iſt ſtork Jn 'ner Stunde bis
Newyork. Mir iſt koſcher nicht ſolch
Treiben Will bei meinem Fußtrott bleiben

Eiſenquelle, Schkopau, ſchön Nummer
Sicher dorthin gehn! r. h.

Provinz und Umgegend.
Leopoldshall, 12. Juli. Als ein typiſches

Zeichen für den herrſchenden Dienſtboten-
mangel kann man die Tatſache anführen,
daß auf ein Stellegeſuch eines 25 jährigen
Dienſtmädchens innerhalb 2 Tagen nicht weniger
als 110 Offerten eingingen. Mit dieſer Zahl
ſcheint die Nachfrage noch keineswegs abge
(gloſf en, denn noch fortgeſetzt laufen Offerten
ein.

Jena, 13, Jult. Als neulich morgens
der 8 UhrPerſonenzug eben die Station Krölpa
Ranis verlaſſen hatte, mußte der Zug plötzlich
wieder zum Halten gebracht werden. Neu
gierige Geſichter lugten deshalb aus jedem
Abteil. Der Grund für das Anhalten war,
daß ein zum Schlachten beſtimmtes Schwein
aus dem Packwagen in weitem Bogen auf
den Bahndamm herausgeſprungen war. Nach
dem das Schaffnerperſonal ſich in eifriger
Jagd des Ausreißers wieder bemächtigt hatte,
konnte der Zug unter allgemeiner Heiterkeit
der Reiſenden nach Saalfeld weiterdampfen.

Brehna, 13. Juli. Jn der Nacht auf
Dienstag erhängte ſich die 20 jährige Tochter
Martha des Fuhrwerksbeſitzers Th äl e. Was
das junge Mädchen in den Tod getrieben
hat, iſt unbekannt.

Kelbra, 13. Juli. Für die vakant
gewordene Bürgermeiſterſtelle ſind
bereits über 55 Bewerbungen eingelaufen.

Deſſau, 13. Juli. Der auf Wand rſchaft
befindliche Kellner Mich al s ky aus Stockum
wollte ſich geſtern eine recht billige Fahrt ver
ſchaffen. Er kletterte auf dem hieſigen Staats
bahnhof in das Bremſerhäuschen
eines Wagens des 3 Uhr 40 Min. nachmittags
abgehenden Perſonenzuges und verſuchte ſo,
als blinder Paſſagier die Fahrt nach Leipzig
mitzumachen. Beamte entdeckten Michalsky
jedoch rechtzeitig und holten ihn von ſeinem
„billigen“ Platze herunter. Flir das Betrugs
manöver hatte er dann außer dem Billet noch
ſechs Mark Strafe zu zahlen.

Altenburg, 13. Juli. Jn Roda
meuſchel ſtarb ein 18jähriges Mädchen,
die einzige Tochter des Gutsbeſitzers Heinke,
infolge einer Blutvergiftung, die ſie ſich da
durch zugezogen hatte, daß ſie ein Eiterblütchen
mittels einer Nadel aufgeſtochen hatte.

Goslar, 14. Juli. Jn dem nahege-
legenen Hüttenorte Oker ging geſtern abend
ein ſchweres Gewitter mit ſtarken Hagel
ſchlägen nieder. Der auf dem Clausbruchſchen
Sute zu Beſuch weilende Profeſſor von
Eckenbrecher aus Wilmersdorf, der ſich im
Garten aufhielt, flüchtete vor dem plötzlich
einſetzenden Hagelſchauer in die Waſchküche
eines Nebenhauſes. Als er das ſchützende
Dach eben erreicht hatte, traf das Gebäude
ein kalter Blitzſtrahl, der ſich auf Profeſſor
von Eckenbrecher übertrug und Lähmungser
ſcheinungen bei ihm verurſachte.

Schkeuditz, 14. Juli. Das „Wochenbl.“
ſchreibt Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg
beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung vom 24.
r mit der Außenbahn Lützſchena

eipz ig und faßte in der für das Projekt
edeutſamen Entel gnungsfrage einen Plan-

feſtſetzungsbeſchluß dahin, daß der hierüber
eingereichte Plan unverändert feſtgeſtellt wird
und damit die durch Nachweiſungen ange-
gebenen Flächen und Größen der Enteigu eng
bezw. den entſprechenden Beſchränkunge,n
unterliegen. Die Unternehmerin, alſo die
Leipziger Außenbahn-AktienGeſellſchaft, hat
bis zum 1. Oktober 1910 von dem Enteig
nungsverfahren Gebrauch zu machen und die
baren Auslagen des Verfahrens zu tragen.
Jn der Begründung zu dieſem Beſchluſſe
werden die gegen das Enteignungsverfahren
erhobenen Einſprüche widerlegt und den Be-
teiligten die Befugnis zugeſprochen, gegen den
obigen Planfeſtſtellungsbeſchluß innerhalb
zweier Wochen nach ſeiner Zuſtellung bei dem
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Beſchwerde
einzulegen, und zwar unter entſprechender
Rechtfertigung beim Bezirks- Ausſchuß zu
Merſeburg.

Greiz, 14. Juli. Bei dem geſtern nach
mittag über die Greizer Gegend nieder
gegangenen ſchweren Gewitter, das, begleitet
von wolkenbruchartigem Regen, große Ver-
heerungen angerichtet hatte, wurde in Götter-
dorf der 70 Jahre alte Gutsbeſitzer Geiler
beim Heueinfahren vom Blitze getroffen und
auf der Stelle getötet.

Luftſchiffahrt.
Elberfeld, 14. Juli. Die Hinterbliebenen

des verunglückten Luftſchiffers Oskar Erbs-
löh erhielten vom deutſchen Kronprinzen
folgendes Telegramm: „Jch ſpreche Jhnen
anläßlich des ſchrecklichen Unglücks meine
wärmſte Teilnahme aus. Mögen Sie in der
allgemeinen Trauer um den Verluſt des vor
trefflichen Mannes Troſt finden. Auch den
Hinterbliebenen der tapferen Begleiter ſage
ich mein herzlichſtes Beileid. Wilhelm,
Kronprinz.

Elberfeld, 14. Juli. Oskar Erbs-
l öh, der Führer des verunglückten Luftſchiffes,
war einer unſerer erfolgreichſten Aeronauten.
Am bekannteſten wurde ſein Name, als er in
Amerika mit dem Ballon „Pommern“ des
Barons Hewald den Gordon-Bennett-Preis
im Jahre 1907 in St. Louis gewann. Aber
auch ſchon vorher hatte er viele der wert
vollſten und größten Luftpreiſe errungen und
ſich als einer der beſten Führer des Freiballons
bewährt. Erbslöh, der aus einer ſehr ange
ſehenen und reichen Elberfelder Kaufmanns-
familie ſtammte und ebenfalls dem Kaufmanns-
ſtande angehörte, hat ſich ſeit 1904 mit
größtem Eifer der Luftſchiffahrt gewidmet. Jn
den letzten Jahren war er zum Studium und
zur praktiſchen Ausübung der Moto luftſchiff-
fahrt übergegangen. Aus Militärluft-
ſchifferkreiſen erhält der „Frkf. G.-A.“
zum Tode Oskar Erbslöh's folgenden Beitrag:
Wir betrauern in Oskar Erbslöh keinen
Amateur, geſchweige denn einen Dilettanten,
ſondern einen Berufsmitarbeiter, der ſich um
die deutſche Motorballontechnik auch hinſicht-
lich der kriegsmäßigen Verwendung ein un
vergängliches Verdienſt erworben hat. Die
Früchte ſeines Wirkens werden vielleicht noch
wir anderen, am Leben gebliebenen Zeitge-
noſſen ernten. Als Erbslöh 1908 im Gordon-
Bennet Fliegen von Schwarzendorf aus den
Sieg nicht mehr an ſeinen Freiballon für
den Berliner Verein feſſeln konnte, da ging
er zur Motorluftſchiffahrt über, zum größten
Nutzen der Aeronautik. Sein ſcharfdurch-
dachtes Syſtem der Gewichtserſparung
und Ballaſterweiterung wurde vorbildlich.
Ferner war Erbslöh als Reſerveoffizier
Mitglied des freiwilligen Automobil-
korps und brachte für den Lenkballon bereits
die intimſte Kenntnis des Benzinmotors mit.
Jn Tegel arbeitete er ſich nicht nur bei der
Motorluftſchiff-Studiengeſellſchaft ein, ſondern
Major Groß kam ihm in ſeinen eifrigen
Studien bereitwillig auch dadurch entgegen,
daß er ihn als bewährten, zuverläſſigen Oſſizier
in alle militäriſchen „Geſchäftsgeheimniſſe“
des Luftſchifferbataillons in der Jungfernheide
am Tegeler Schießplatz einweihen ließ und
ihm geſtattete, als Gaſt an den Uebunge-
flügen unſerer Armeeluſtſchiffe teilzunehmen.
Aus dem Schüler wurde ein Meiſter. Erbs-
löh hat bei der Gründung und Leitung der
Elberfelder Motorluftſchiffgeſellſchaft alle
Berliner Erfahrungen glänzend verwertet, er
hat aber weiter noch und das iſt eben ſein
bleibendes militäciſches Verdienſt ſeine
ſpeziellen Jdeen und Verb ſſerungen dabei
unter dem Geſichtswinkel der „feldmarſch-
mäßigen Ausrüſtung“, der eventuellen Kriegs
brauchbarkeit durchgeführt. So war es ja
auch ſein Problem, mit dem er ſich (und
andere) ſtändig beſchäftigte, die Zivil-Ballon
führer ſo auszubilden, daß ſie wie die
Kraftwagenführer, aber auch z. B. die Kapitäne
der großen Lloyd und Hapagdampfer, im
Ernſt- und Notfalle der Landesverteidigung
in irgend einer erlaubten Form helfend bei

e en imſtande

ſpringen oder ſofort in Reih und Glied ein-
treten können, ohne umlernen oder erſt aus
gebildet werden zu müſſen

Paris, 14, Juli. Die Aeußerungen der
Teilnahme, mit denen die Preſſe die Kata-
ſtrophe des Lenkballons „Erbslöh“ beſpricht,
ſind mehrfach von einer Kritik der deutſchen
Luftſchiffahrt begleitet, die nach dem Urteil
Mancher nunmehr eine endgültige Niederlage
erlitten hat. Dagegen ſchreibt Ernſt Jud etim „Eclair“ „Das Deutſche Reich wird un
geachtet aller Enttäuſchungen ſeine Luftſchiff-
geſchwader beibehalten; denn es hat die vor
ſchauende Empfindng, daß im Kriegsfalle
und beſonders bei etnem Konflikt auf der
Nordſee die erfolgreiche Fahrt eines einzigen

ſein wird,
den Triumph zu ſichern. Jn der Frage der
Ueberlegenheit einer Weltmacht iſt der Preis
des höchſten Einſatzes wert. Einige ins
Waſſer geworfene Millionen, einige hunde-t
geopferte Helden wiegen nicht ſchwer im Sireit
um die Weltherrſchaft. Aus dieſem Geunde
allein bleiben unſere öſtlichen Nachbarn hart-
näcktg, mag ſich auch der Zweiſel in ihre
Seele geſchlichen haben, mögen auch die
ſchönen Jlluſionen vom Bodenſee aus den
Tagen des Debüts der Zeppelin Schiffe ver
flogen ſein.“

Gentf, 13. Juli. Als Startplatz für
den zum 23. September angeſetzen Aero
planflug über die Alpen wurde das
Dörfchen Luenen im Kanton Wallis, 680
Meter über dem Meere, gewählt. Die Aero-
plane ſollen dann dem Laufe der Saltine
folgen und über die Paßhöhe des Simplons
fliegen, wo ſie zu jener Jahreszeit ſchon über
Schneefelder fliegen werden. Auf dem Simp-
lon ſoll ein Obſervatorium errichtet werden,
das nach Brig und Domodoſſola telephoniſch
über die Luftſtrömungen berichten wird.
Längs der ganzen Linie ſollen Automobile
aufgeſtellt werden.

Halle a. S., 13. Juli. Das Bau
programm der Parſeval-Luftſchiffbau-Geſell-
ſchaft in Bitterfeld: Bis zum Ende dieſes
Jahres find zu liefern Ein Luftſchiff für
Rußland, ein Schnellſchiff für die Brüſſeler

Weltausſtellung, zwei kleinere Sportluftſchiffe
ſowie ein Schnellſchiff für die Militärver
waltung.

Zum Lichtenrader Bomben- Attentat.
Berlin, 14. Juli. Das Treiben der Er-

preſſerbande, die das Attentat auf den Hofbe-
ſitzer Kraatz verübte, wird immer verwegener.
Nachdem geſtern mittag der Familie Kraatz eine.
Poſtkarte unflätigen Jnhalts zugegangen war, er-
hielt ſie abends in der achten Stunde einen Brief,
in dem die Drohung ausgeſprochen wird, das ganze
Gehöft in die Luft zu ſprengen. Adreſſierung und
Schrift dieſes Briefes ähneln der, die auch die vor-
angegangenen Erpreſſerſchreiben aufweiſen. Da der
Abſender ſchon einmal ſeine Drohung wahsgemacht
hat, ſo ſind von der Polizei für dieſe Nacht die
umfangreichſten Schutzmaßnahmen getroffen worden.
Der neueſte Drohbrief hat folgenden Wortlaut:
Hochgeehrter Herr Kratzl Nachdem Sie doch die
Gemeinheit gemacht haben und es die Polizei mit-
geteilt haben, haben wir ihnen blutige Rache ge-
ſchworen. Drei oder vier Stunden nachdem Sie
dieſen Brief bekommen baben, fliegt ihr ganzes
Haus und alles mit, auch ihre ganze Familie in
die Luft. Es iſt alles gut vorbereitet und kann
jetzt losgehen. Hochachtungsvoll (folgen undeutliche
Buchſtaben) M. d. Sch. B. A. N. D. E.

Gerichtszeitung.
Halle, 18. Juli. Der Füſilier Emil Müller

von der 1. Kompagnie des hieſigen Füſilier- Regiments
Nr. 36 war im Mai vom Kaiegsgericht zu fünf
Jahren Gefängnis wegen vorſätzlicher gefährlicher
Körperverletzung mit Todesfolge verurteilt worden.
Er ſoll am Abend des 30. April auf dem Truppen
übungsplatze Altengrabow bei einer Schlägerei, die
ſich in Kantine 4 zwiſchen Füſilieren vom Regiment
Nr. 36 und Kanonieren vom Artillerie- Regiment
Nr. 19. entſponnen hatte, dem Kanonier Leonhardt
aus Erfurt einen Schlag mit dem Bierſeidel auf
den Kopf verſetzt haben. Der Mißhandelte erlitt eine
ſchwere Schädelverletzung, an deren Folgen er nach
fünf Tagen ſtarb. Müller beſtritt mit aller Ent-
ſchiedenheit, den tödlichen Schlag geführt zu haben.
Er hat bereits vor Dienſteintritt zwei erhebliche Ge
fängnisſtrafen wegen Gewaltättigkeiten zu verbüßen
gehabt. Das Kriegsgericht hielt Müllers Schuld für
hinreichend erwieſen. Zu der gleichen Anſicht kam
das Oberkriegsgericht, das ſich auf Müllers Berufung
noch einmal mit der Angelegenheit zu beſchäftigen
hatte. Nach umfangreicher Beweisaufnahme wurde
Müllers Berufung verworfen, jedoch mit der Maß-
gabe, daß die Strafe von fünf Jahren Gefängnis
auf vier herabgeſetzt wurde.

Leipzig, l4. Juli. Die Wahlrechtsde-
monſt rationen in Halle a. S. kamen wieder
einmal vor dem Reichsgerichte zur Sprache. Wegen
Auflaufs ſind am 30. April vom Halle
der Kupferſchmied Hellwig, der Schuhmacher
Hennig und der Lackierer Naumann zu je
zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden. Sie
hatten einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung bei-
gewohnt und waren mit den anderen Teilnehmern
nach dem Markte gezogen. Jn der großen Ulrich
ſtraße erging wiederholt die Aufforderung der Poli-
zei an die Demonſtranten, ſich zu zerſtreuen. Es
entfernten ſich jedoch nur etwa die Hälfte. Aus
den ſtehenbleibend e a Perſonen wurden, wie es im
Urteile heißt, die Hauptſchreier verhaftet, darunter
die drei Angeklegten. Die nur von Hellwig und

1 Hennig eingelegte Reviſion wurde vom eichsgerichte
als unbegründet verworfen.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, 14. Juli. Der Lokomotivheizer

Müller von hier wurde auf dem Bahnhof Elm
beim Ueberſchreiten der Gleiſe vom Zuge erfaßt und
getötet.

München, 14. Juli. Andauernde Regen güſſe
laſſen die Bäche und Flüſſe in Südbayern neuer-
dings wieder anſchwellen. Jm Salzburgiſchen ſind
heute nacht im Gebirge ſchwere Wolkenb äche nieder
gegangen, die ziemlich große Verheerungen ange
richtet haben. Auch der Lech ſteigt abermals. Er
hat zwiſchen Hochzoll und Hochablaß bei Augsburg
ſieben Gebäude zerſtört. Das Abſchwemmen bebauter
Felder durch den reißenden Fluß hält an, aber
ebenſo unverdroſſen werden auch die Sicherungsar-
beiten fortgeſetzt.

Koblenz, 14. Juli. Bei einem furchtbaren
Unwetter, das geſtern in der Nähe von Koblenz
wütete, wurden in Rhen s und in Camp zwei
pflügende Landwirte vom Blitz erſchlagen die
Pferde wurden ebenfalls getötet. Mehrere Perſonen
wurden erheblich verletzt. Jn Leiningen tötete
ein furchtbarer Blitzſchlag in einem Stalle fünf
Kühe. Auch im Lahngebiet gingen geſtern ſchwere
Unwetter nieder. Bei dem Wetter wurden vier
Feldarbeiter vom Blitz verletzt. Mehrfach zündete
der Blih. Sirechweiſe fiel Hagel.

Annaberg, 12. Juli. Ein Opfer ſeines Be
rufes iſt hier der Augenarzt Dr. med. Preuß aus
Buchholz geworden. Er hatte ſich nach einer
AugenkrebsOperation beim Entfernen eines unbe
deutenden Blütchens aus dem Geſicht mit Krebsgift
angeſteckt und iſt an Blutvergiftung geſtorben. Dr.
Preuß ſtand im 38. Lebensjahre und war früher
Aſſiſtenzarzt des Profeſſors Dr. Schwarz in Leipzig.

Münzenberg (Oberheſſ.), 13. Jult. Bürger-
meiſter Metzler von hier iſt nach Unterſchlagung
von 15,029 Mark flüchtig gegangen. Er verwaltete
die hieſige Hoſpitalkaſſe. Als dieſe revidiert werden
ſollte, verſchwand er von der Bildfläche. Es ſollen
noch mehrere Unregelmäßigkeiten an den Tag ge-
kommen ſein.

Hanau, 13. Juli. Durch das Gr oßfeuer,welches am geſtrigen Nachmittag das Güntherſche
Eiswerk einäſcherte, iſt ein Schaden von zirka 60,000
Mark entſtanden. Wie die Kriminalpolizei ermittelte,
iſt das Feuer durch einen neunjährigen Jungen, der
mit brennenden Streichhölzern ſpielte, leichtſinniger
Weiſe verurſacht wo den.

Leipzig, 14. Juli. Jn dem Dürchgang des
Caſe National von der Petersſtr. zur Grimmaiſchen
Straße wurde heute mittag 12 Uhr ein frecher
Ueberfall verübt. Der Lehrling einer hieſigen
Firma, der von einer Bank eben 850 Mark abge-
hoben hatte und das Geld in einer Ledertaſche bei
ſich führte, wurde von einem Unbekannten gebeten,
er möge ihm einen Augenblick ſeinen Werkzeugkaſten
halten. Der Lehrling erfüllte dieſe Bitte. Jn dieſem
Moment riß der Unbekannte die Ledertaſche mit dem
Gelde an ſich und entfloh damit. Er entkam, obwohl
ihn der Lehrling laut rufend verfolgte.

Kleines Feuilleton.
Die Tat eines Wahnſinnigen. Eine

entſetzliche Aeußerung plößtzlichen Wahnſinns
wird aus Tann wald in Böhmen gemeldet.
Jn der Nähe von Eiſenbrod warf ein
Mann im Wahnſinn ſein jüngſtes Kind in
einen Topf ſiedendenWaſſers, tötete ein zweites
Kind durch Fußtritte, erwücrgte die herbeieile.ide
Mutter und ſpaltete dem Vater mit einem
Beil den Kopf. Erſt nach einiger Zeit iſt es
gelungen, den Wahnſinnigen zu überwältigen
Und in die Jrrenanſtalt zu ſchaffen. Zwei
größere Kinder konnten ſich rechtzeitig verſtecken.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 15. Juli. Zur Verhaftung des

Falſchmünzers Wilde, die in Lübeck gleich
zeitig mit der Feſtnahme ſeiner Geliebten
und deren Schweſter erfolgte, wird noch
folgendes gemeldet Der frühere Agent Otto
Wilde iſt den deutſchen Kriminalbehörden
als alter Falſchmünzer ſeit langen Jahren be
kannt. Jm Jahre 1907 entſprang er, nachdem
ſeine Feſtnahme endlich geglückt war,
einer Jrrenanſtalt in Dresden. Jm vorigen
Jahre wurde ſeine Spur in Tegel aufge
funden. Bei der Verfolgung durch zwei
Gendarmen ſchoß Wilde zweimal auf die Be
amten, ohne jedoch zu treffen. Er wurde
ſchließlich unſchädlich gemacht und zunächſt
der Ehatitee zur Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes überliefert, da er den wilden
Mann ſpielte. Von hier entwich er wiederum,
wurde aber durch die Aufmerkſamkeit des
dienſttuenden Arztes am Kronyprinzenufer er
griffen. Am 16. September 1909 gelang
es ihm aber doch, jedenfalls durch
Unterſtützung von außen, zu entkommen,
indem er ſich durch Perücken und falſchen
Spitzbart unkenntlich machte. Jetzt iſt er
wieder dingfeſt gemacht worden es ſind alle
erforderlichen Maßnahmen getroffen worden,
um ein nochmaliges Entweichen zu verhindern.

Wilde iſt keiner von den Falſchmünzern
großen Stils; er fälſchte kein Papiergeld,
ſondern begnügte ſich mit der Herſtellung von
falſchen Einmarkſtücken. Kurz vor ſeiner
Verhaftung in Tegel entledigte er ſich
während der Verfolgung einer Geldrolle, die
man ſpäter auf der Haſenwieſe fand. Sie
enthielt 25 falſche Einmarkſtücke, die die
Jahreszahl 1874 ſowie das Münzzeichen „G“
trugen und den echten täuſchend ähnlich
waren. Wilde muß ſolche Falſifikate in
großen Maſſen gefertigt haben, ſonſt hätte
ſich die Toucns nicht gelohnt, die er in Ge
meinſchaft mit ſeiner Geliebten und deren
Schweſter durch Deutſchland machte, um die
Falſifikate an den Mann zu bringen.
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Zerliner Konfektionshaus
Merseburg

Wollene und leinene Kostüme,

Farbige u. schwarze Kostümröchke.

Elegante seidene u. Tüllblusen.

kin Poſten

Engl., u. Leinen-Paletots.
Elegante schwarze Frauenmäntel.

Damenblusen in Woll- u. Waschstoffen.

(Inh. Franz Sonntag.)
M Spexzial-Geschäft für moderne Damen-Sonfektion.

Mitglied des Merseburger Rabatt Spar Vereins.

Saison-Räumungs- Verkauf
mit teilweise bis zu 50 ermässigten Preisen.

Ganz besonders vorteilhaſte Angebote.
Kinderkleider aus besten Waschstoffen.

Knaben- Anzüge aus prima Stoffen.
Schürzen für Damen u. Kinder.

Unterröcke in elegantester Ausführung.
Handschuhe,

elegant garnierte Kleider in Wolle u. Mousselin
elegant garnierte DBamen- Hüte

Gotthardtstrasse 25.

Strümpfe, Gürtel.
Corsets, Taschentücher etc.

Spotthillfe.
(1599

C

Während des Umhbaues
befindet sich mein Geschäkft

A. Ritter str. 17
vis à vis Franz Seyſtert.

h. C. Wedly-Pöniche.
(1607

Obſt- Verpachtung.
Die Hartobſtnutzung an der Artern--Merſeburg-- Leipziger Provinzial

Chauſſee zwiſchen den Stationen 49,0--49,7147 bei Bündof ſoll

Dienſtag, den 19. Juli, vormittags 9 Uhr
im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſtbietend unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden. (1584

Merſeburg den 6. Juli 1910.
J. A.HKrehayn, Chauſſ-e- Aufſeher.

T
S
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Bouillon Würfela9

zu Bouillon-Suppen, zu Gemüsen,

Fleischgerichten, Saucen usw,
Nur echt mit dem Namen MAGGI und dem Kreuzstern,

W
Tivoli Theater Pferdenetze,
Sonnabend, 16. Juli, Anfang 8 kauft ſtets Ghrenkappen,

Halbe Preiſe!
Der Glockenguß zu Breslau.

Schauſpiel in 7 Abteilungen
v. Pfrozner.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 17. Juli (8. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Magdalenenaſyl Zoar in Wolmirſtedt.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Barthold.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

von Wottke aus Lochau.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr Beichte, 28 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr.

Zur Ernſeſ,
Patent ErnteSeile

(Garben-Schnellbinder)
aus Jnd. Hanf, 10--12 Jahre lang
verwendbar, daher billiger als
Strohſeile, (1600ſowie alle Sorten Bindegarne
für Nähmaschinen offeriert billigſt

Gustav Vuss.
Fernſpr. 301.

Oekonomie-Gut
gegen Baarzahlung zu kaufen geſucht;
gewerbe mäßige Agenten verbeten.
G. fl. Offerten unter „Landwirt“
an Haaſenſtein u. Vogler A.-G.,

Risenhandlung.
W hkodajihnmn

Garten Geräte C. F. Moeister, Merseburg Gartenmöbel

Halle a. S., erbeten. (1595

(1020

7

I ur die Redaktion verantworlich;: Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine

W. Naundort,
Tieter Keller.

Untertaſllen n van
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

FortAus der reichhaltigen Auswahl der
Stollwerck-Fabrikate
besonders emptfehlenswert:

Hängematten
in großer Auswahl

offeriert billigſt (16004
Gustav Fuss,

Gotthardtſtr. 46.

Prinzess A 2.40
Tafel-Schokolade g.

Adie r 2.40Puder-Kakao
Ess-Schokoladen

für jedermann zu jederzeit.
(Jagd, Manöver, Reise, Sport etc.

Extra Zart in Tateln zu 25 u. 50
Milch- Schokolade Paket mit 36 Tafelchen

Mokka- Schokolade l.
Herren- Schokolade

(halbsüss)

Dessert In Schachteln zu 50 4
Schokolade- Bonbons r

J in u. kg-Dosen

In Tafeln zu 75 4.
Paket mit 36 Täfelchen

1.50
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